
 

 

Sexuelle Bildung durch Pornografie?  

Über Pornos sprechen (lernen)! 

 

«If I told you I had sex last night, what would you envision? A female body and a male body 

coming together in missionary position, his penis sliding in and out of her vagina while she 

moans and cries out in pleasure? Or maybe you’d imagine doggie style, or cowgirl, or… 

whatever. Regardless, talking about “sex” all too often brings up images of penises and vaginas 

— "penis in vagina" or “PIV” sex — which is really only one of many ways we can engage in 

the excitement and pleasure of bodily connection with another human being« (Shark 2023, 

Hervorhebungen im Original) 

 

Sowohl das (nicht) sexuell werden, als auch das (nicht) sexuell sein, ist in der Phase des 

Erwachsenenalters nicht abgeschlossen. Sexuelle Bildung soll daher unterstützend dazu beitragen, das 

Recht auf sexuelle Selbstbestimmung zu verwirklichen. Dafür bedarf es „diskriminierungssensible, 

empowernde und gestaltbare Angebote“ welche entwickelt und vorgehalten werden (Böhm, Kopitzke, 

Herrath, Sielert 2022: 11). Bildungs- und Beratungsangebote richten sich an alle Altersstufen (vgl. 

Urbann, Tenbrink, Avemarie 2023: 191). Ziel ist dabei „nicht nur die Sexualaufklärung im Sinne einer 

(einmaligen) […] Vermittlung sexualitätsbezogener Wissensbestände […], sondern [ebenso] die 

Kommunikation über Sexualität, die Förderung der sexuellen Selbstbestimmung oder die Reflexion 

eigener Gefühle, Bedürfnisse und Grenzen“ (a.a.O.: 191f, Auslassungen, Ergänzungen anonymisiert). 

Dennoch „gibt es kaum professionelle Möglichkeiten um über [...] sexuelle Erlebnisse zu sprechen“ 

oder die Kommunikationsfähigkeit zum Thema Sexualität(en) zu erweitern (Schußmann, Landwehr 

2022: 378). In vielen Gesellschaften ist der allgemeine Austausch über Sexualität(en) noch immer 

tabuisiert und mit Scham behaftet (vgl. Schocher 2021: 169). Es ist denkbar, dass Jugendliche und 

Erwachsene gerade deshalb vermehrt das Internet als Informationsquelle für sexuelle Fragen nutzen. 

Audio-visuelle Pornografie dient in diesem Zusammenhang oftmals als Lern- und Informationsmaterial 

(vgl. Weber 2018: 16). 

 

Die Bildungswissenschaftler*in Marion Thuswald bezeichnet pornografische Inszenierungen als 

permanent abwesend-anwesende Bilder, welche „sexuelle Vorstellungen sowie Selbst- und 

Fremdbilder“ mitgestalten (Thuswald 2022: 19). Pornografie verfolgt jedoch keinen dokumentarischen 

Ansatz, sondern ist in erster Linie ein Unterhaltungsmedium. Die Nutzung von Pornografie stellt ein 

globales Phänomen dar. Doch während die Bezeichnung pornografisch im alltäglichen Sprachgebrauch 

allgegenwertig ist, wird sich hingegen über die Nutzung von pornografischen Inhalten selten 

ausgetauscht (vgl. Schiel 2020: 57). Begriffe wie Food Porn, Travel Porn oder voll porno dienen als 



 

 

metaphorische Verstärkung, um die Faszination des Dargestellten zu verdeutlichen (vgl. Nesselhauf 

2021: 23f). Das offene Sprechen über Pornografie als Mediengattung bleibt dennoch, selbst in 

Partner*innenschaften und Freund*innenkreisen, ein sensibles Thema (vgl. Oeming 2023: 18). 

Das Tutorium lädt dazu ein, das Sprechen über Sexualität(en) zu üben und zu normalisieren, sowie 

hegemonialen Sexualitätsvorstellungen zu reflektieren. Der Austausch über das Genre Pornografie 

bietet dabei die Möglichkeit, individuelle Schamgrenzen zu berücksichtigen. Indem über Sexualität(en) 

gesprochen wird, müssen eigene Erfahrungen nicht benannt werden. Die Sichtung von sexuell 

explizitem Material nimmt somit einen wichtigen Stellenwert ein, da eine Selbstoffenbarung möglichst 

vermieden wird. 

„In und durch Bilder werden Vorstellungen von Sexuellem, Lust, begehrenswerten Körpern und intimen 

Beziehungen geformt, visualisiert, angeregt, normiert und auch irritiert, schreibt die Kunst- und 

Sexualpädagogin Angelika Beck“ (Schmutzer, Thuswald 2019: 7). Durch eine rezeptionsbegleitende, 

beziehungsweise an die Rezeption anschließende Kommunikation können beispielsweise 

Bedeutungskonstruktionen offenbart oder Irritationen thematisiert und mit Sinnstrukturen verknüpft 

werden (vgl. Sutter 2010: 136). 

Zugleich kann Pornografie auf unterschiedlichen Ebenen als Reflexionsmedium genutzt werden, je 

nachdem mit welcher Intention die Rezeption stattfindet. Neben der Auseinandersetzung mit sexuellen 

Skripten, Praktiken und Identitäten ist auch eine historische Perspektive oder eine rassismuskritische 

Analyse von Filmausschnitten möglich (vgl. Lewandowski 2022: 452). Die Auseinandersetzung mit 

queer-feministischer Pornografie ermöglicht dabei zusätzlich eine heteronormativitätskritische 

Perspektive. Die Repräsentation queerer Identitäten und sexueller Handlungen zielt darauf ab, 

heteronormative Strukturen zu destabilisieren und Sichtbarkeit für die Vielzahl von Begehrensweisen 

zu schaffen. Queer als gesellschaftskritischer Analyseansatz dient dabei nicht nur der Herstellung von 

Sichtbarkeit jenseits von Hetero- und Mononormativität. Queering als Methode der Irritation kann 

zugleich als Strategie politischer Gestaltungsmacht verstanden werden (vgl. Engel 2024: 13f), welche 

sich um „die Entnaturalisierung und Veruneindeutigung von Identitäten“ bemüht (Bendl, Walenta 2007: 

78). „Durch die Aufforderung bestehende Normen zu hinterfragen, werden nicht nur Denkprozesse 

geschärft, sondern die Notwendigkeit der Veränderung auf der Strukturebene in das Blickfeld gerückt“ 

(ebd.). 

Um Differenzen von Wissen und Erfahrungen der Kommiliton*innen zu berücksichtigen, können die 

jeweiligen Tutorien mit kurzen, inhaltlichen Inputs eröffnet werden. Der Fokus liegt jedoch darauf, sich 

(bild)kritischen „Fragestellungen zu Prozessen der Sexualitätsnormierung“ zu widmen (IKFK 2023). 

Dafür kann beispielsweise der staatlich geförderte Pornofilm FFMM straight / queer doggy BJ ORAL 

Orgasmus squirting ROYALE unter der Regie von Paulita Pappel und Jan Böhmermann genutzt werden 

(vgl. Lustery o.J. a). Die Sichtung von Interviews mit Darsteller*innen und/oder Produzent*innen ist 

ebenfalls eine Möglichkeit sich der Thematik anzunähern. Im Jahr 2023 veröffentlichte Arte tracks ein 



 

 

Interview mit Paulita Pappel unter dem Titel Von Hardcore bis Blümchen! Feministische Perspektiven 

in der Pornowelt (vgl. Arte 2023).  Die Kurzdokumentation  PornograHERs: Female porn directors 

and women in porn beschäftigt sich unter anderem mit weiblich gelesenen Regisseur*innen in der 

Pornofilmindustrie (vgl. Lustery o.J. b). Es ist weiterhin denkbar im Rahmen des Tutoriums einen 

Ausflug nach Frankfurt zu machen. Dort zeigt das Museum für Kommunikation die Ausstellung 

Apropos Sex (vgl. MFK o.J.). Meine Rolle als Tutor*in verstehe ich dabei weniger als Expert*in, 

sondern als Initiator*in.           

Mögliche Themen die wissenschaftlich betrachtet, diskutiert oder als Input zum Einstieg eines 

Tutoriums dienen können:   

- Definitorische Begriffsbestimmungen und historische Kontextualisierungen von 

Sexualität(en), Pornografie, Queer Theorie und Sexueller Bildung 

- Kritische Betrachtung von (Porno-)Kategorisierungen anhand von Körpermerkmalen, 

sexuellen Praktiken und Orientierungen welche zur Reproduktion von Stereotypen, 

Fetischisierungen, Machtverhältnissen und Rassifizierungen beitragen können 

- Sexuelle Bildung als Thema in der Hochschulausbildung von Pädagog*innen 

- Sexualitätsbezogene Kompetenzen und Pornografiekompetenz  

- Postkoloniale und rassismuskritische sexuelle Bildung 

- Sprache und Sexualität(en). Die subversive Kraft der Kommunikation 

- Audiovisuelle Pornografie als Mediengattung 

- sogenannte Mainstream und non-mainstream Pornografie 

- Porn Wars: Feministische Debatten zwischen PorNo und PorYes 

- Kriterien queer-feministischer Pornografie 

- Queer-feministische Pornofilmfestivals 

 

Darüber hinaus soll es in den Tutorien die Möglichkeit geben, Momente zur biografischen 

Selbstreflexion zu nutzen. Warum hast du (keinen) Sex? Welche Art von Pornografie schaust du dir 

gerne an und warum (nicht)? Wie wirst du am liebsten berührt?  Dafür wird beispielsweise ein kurzer 

Fragebogen ausgeteilt, der nur für sich selbst beantwortet und nicht öffentlich in der Gruppe besprochen 

wird (außer Teilnehmende des Tutoriums möchten etwas teilen).  

 

Weiterführende Literatur:  

- Oeming, Madita (2023): Porno. Eine unverschämte Analyse. Rowohlt Verlag. Hamburg. 

- Pappel, Paulita (2023): Porno Positiv. Was Pornografie mit Feminismus, Selbstbestimmung 

und gutem Sex zu tun hat. Ullstein Verlag. Berlin.  

- siehe Quellenverzeichnis 

https://lustery.com/pov/pornograhers-film?utm_source=blog&utm_medium=pov&utm_campaign=plp
https://lustery.com/pov/pornograhers-film?utm_source=blog&utm_medium=pov&utm_campaign=plp


 

 

 

Ankündigungstext: 

Wenn wir mit Freund*innen ins Kino gehen oder eine Serie schauen, dann tauschen wir uns oftmals 

ganz selbstverständlich darüber aus. Doch wann hat dir das letzte mal jemand erzählt: „Ich habe gestern 

einen richtig guten Porno geschaut“? Was machen wir mit Pornografie – und was macht Pornografie 

mit uns? Was sehen wir – und was sehen wir nicht? Und wie würden wir (A)Sexualität(en) leben, wenn 

wir keine Vor_bilder hätten?  

Während in Magazinen, Büchern und digitalen Medien das Thema Sexualität(en) mittlerweile 

regelmäßig aufgegriffen wird, sind Formate, welche die eigene Beteiligung und persönlichen Austausch 

beinhalten, nur selten vertreten. Das Sprechen über (unsere) Sexualität(en) ist noch immer mit Scham 

behaftet. Oft fehlen uns Worte, um Erfahrungen, Bedürfnisse oder Probleme zu benennen. Doch gerade 

eine offene Kommunikation bildet die Grundlage für eine befriedigende und konsensuelle Sexualität. 

Das Tutorium lädt dazu ein, das Sprechen über (A)Sexualität(en) zu üben. Audio-visuelle Pornografie 

dient hierbei als Schnittstelle. Gemeinsam werden wir uns sowohl kritisch mit der Mediengattung 

Pornografie auseinandersetzten als auch queer-feministische Filmausschnitte sichten, 

Bedeutungskonstruktionen offenbaren und Irritationen thematisieren.  Der Einstieg in das Tutorium ist 

jederzeit möglich. Es bedarf keines Vorwissens und Unsicherheiten sind mehr als Willkommen!  

Teilnahme ab 18.  
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